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UmetMttung
wonlenegros.

Wien,  18 . Jan . (Zens. Franks .) Das Fvemdeublatt
t : „Am 13. Januar erschienen zwei montene-
ische Minister  und ein montenegrinischer Ar-

^riemajorals Parlamentäre  in unserer Vor¬
nlinie und gaben auch mündlich die Bereitwilligkeit t>e§

Nikolaus und der montenegrinischen Regierung be-
sosort in Friedensverhandlungen  einzu-
In der Antwort wurde die Erfüllung dieser Bitte
vorherige bedingungslose Wasfenstrek-

g des montenegrinischen Heeres geknüpft. Die monte-
i'wen Unterhändler waren bis zum Eintreffen der

,ort bei unseren Truppen in Cetinje geblieben und
erten soglerch die Antwort zu ihren Auftraggebern,
-s am 16. Januar teilten sie mit , daß Montenegro die
ins gestellte Forderung nach bedingungsloser Waffen-

Mng annehme. Unter dieser bedigungslosen Waffen-
Gng ist die Niederlegung, beziehungsweise die Äus¬
serung aller jener Waffen  zu verstehen, die
Kr modernen Kriegsführung Verwendung finden, vor

3 n Hmnofeuerwaffen , Maschinengewehre und Geschütze;
^ iderstänslich auch Festungen mit ihrem Material , Eisen¬

den usw. Inwieweit Handschars, alte Flinten und an¬
persönlichem Eigentum der Bewohner vorhandenen

n mit einbegriffen sind, wird die jeweilige örtliche
..ge ergeben. Tie Niederlegung der Waffen an be¬
ten, bezeichneten Punkten , voraussichtlich bedeutenden
unikationsknoten , wird selbstverständlich unter der
rolle  unserer Militärorgane vor sich gehen. Diese

rolle erheischt auch eine Art strategischer Landdurch-
nng , die das Verbleiben von Banden in entlegenen
l̂ ifwinkeln unmöglich macht. Die waffenfähige
tnliche Bevölkerung,  zu der in Montenegro
rlich alles gerechnet werden kann, was halbwegs mar-

n kann, wird sodann konfiniert,  den Frauen
-erweilen in ihren Wohnungen gestattet . Zahlreiche
n hatten sich den Kärnpfern als Munitions - und

nttväger angeschlossen, in der letzten Zeit aber nach
rellung der Löhnungsauszahlung an die Soldaten in
jWohnungen Aufenthalt genommen und von dort die
enden Männer versorgt . Es ist klar , daß jeder Versuch,

nrchführung dieser Maßnahmen zu verhindern oder zu
ßen, schwerste Ahndung finden müßte. Es wird

sozusagen das ganze Land übergeben.

Dornenwege.
Roman von C. Dressel.

(Nachdruck verboten.)
T aisy machte ein unbeschreiblich erstauntes Gesicht. „Er
Dsie einfach haben. Ließ ich ihm nicht ganze zivei

~ Marion in fließendem Deutsch zu unterhalten.
ich mich mit trockener Grammatik abqnälie?
mich jetzt schadlos halten. Sehen Sie doch

Tastir
. . . ,vy. wvVv.. w.v nicht

» S*2 Iimmig aus, ich schnappe ihn Ihrer süßen Marion nicht
d: % N.
|g »m

«Sji

wllte Ihnen auch schwer werden, mit dieser pracht-
c ' tt Frau zu rivalisieren. Kleine," spöttelte Luise.

2; 3 g,2i*D meine« Sie ?" Tie braunen sieghaften Augen blitzten
» ausfordernd an. „Wenn ich nur ernstlich wollte, —

c-. 1 a^cr' ^ r- Westrcad paßt mir als gefälliger Onkel
k  o , n Messer. Allerdings fängt er jetzt an ein bißchen un-
A 3.  mm zu werden. Das liegt hier wohl so in der Lust,
Z' ^ s -' »de, die nieisten deutschen Männer sind es - "

liellcicht, weil er nicht den lieben, langen Tag L la snits
sachte Luise.

aisy nickte ernsthaft. „Ich brauche einen ausdauernden
er und werde dear onele Wcstread pensionieren, sobald
rüder kommt, also heut oder morgen. Der ist der

^ « c, nicht?"
3 gjEin Springinsfeld ist er auch nicht mehr.*

? ^ Wah . Ich werd' mich mit dem Oberbürgermeister Pracht»
s « inüsteren. Wetten?" j
Z-DJst lucht nötig. Glaub' ich auch so. Sie amüsieren

t jedem Menschen, falls er nur ein männliches Exemplar
er will ich Sie jetzt auch nicht länger zu meiner laug»
n Gesellschaft verurteilen, Kleinchen."
"bschüiicln wollen Sie mich? Oho, das lass' ich mir
ar nicht gefallen. Jetzt nehme ich Sie einfach ins

plan. Tamil hing sie sich neckisch an Luisens Arm
g sie so in Marions Salon hinüber,
as^ war ein großer qnadratsvrmigcr Raum mit einer
schcii grau und weiß gemusterten Glanztapete, weiß-

„ „ Äcu  Türen niid Fensterrahmen und einem in Parkett-
^ » en genmilen Fußbodenanstrich, eine frostige Ausstattung.

— s fle  um die Mitte des nennselmten Iahrhmiderls beliebt
2 2 , * 1; 7 ™er  1

Seine Verwaltung,  der Betrieb der Eisenbahnen gehen
naturgemäß in un sere H ä nd e über.  Damit ist dann
unsere Forderung nach bedingungsloser Waffenstreckung, die
wir als Voraussetzung für Friedellsverhandlungen aufge-
stellt haben, als erfüllt anzusehen."

- Zeitungsstimmen.
In der Kreuzzeitung  wird ausgeführt : Der König

und seine Regieruitg sahen, eben noch besonders eindring¬
lich durch Serbiens Schicksal belehrt , daß die Bierverband
ihnen keine Hilfe bringen werde, und daß alles , was sie
noch von der Zukunft zu erwarten haben würden, von dem
guten Willen des Feindes zu erhoffen sei. Ihm haben sie
sich demgemäß anvertraut . Darin liegt gleichzeitig das
Eingeständnis , daß das Spiel  nicht nur für den Augen¬
blick und auf dem Balkan , sondern überhaupt für
die bisherigen Bundesgenossen Montene¬
gros schlechthin verloren  ist . Wir brauchen nicht
in einen übertriebenen Jubel über Montenegros Unter¬
werfung auszubrechen, und wollen uns hüten , seine wirkliche
Bedeutung zu überschätzen, aber wir dürfen sie als einen
schönen Teilerfolg  und als Symptom für die im
Ganzen cingetretene Machtverschiebung herzlich willkom¬
men heißen.

Zur Unterwerfung Montenegros schreibt die Köl¬
nische Zeitung  unter der Ueberschrift „Ter erste Be¬
kehrte" u. a. : König Nikita hat wieder die Entschlossen¬
heit gezeigt, die er oft bewiesen hat . Er sah, daß et 'ein
schlechtes Geschäft gemacht hatte , also gab er nach. Mon¬
tenegro ist nicht dem Pakte von London bei¬
getreten,  dessen Unterzeichner sich verpflichteten, nur
gemeinsam Frieden zu schließen. Er darf jetzt frei sagen:
ich will nicht mehr, denn ich kann nicht mehr. Einer unserer
Fernd-r ist bekehrt worden durch die Wucht der Waffen.
Wir harren der Zeit , da sie alle bekehrt sein werden. —
Die - Kölnische Volkszeitung  schreibt u. a .r Die
Fricdentzbitte Montenegros ist der e r st e s i cht b a r e E n d-
erfolg des Krieges:  Alan darf ihn nicht überschätzen,
weil er der erste derartige Erfolg ist, man braucht ihn
aber auch nicht zm unterschätzen, weil er an sich mili¬
tärisch und der räumlichen Ausdehnung nach genommen ver¬
hältnismäßig klein ist. An einem Punkte ist jetzt Ruhe und
Frieden und an einem Punkte wird jetzt ein Definitivum
geschaffen werden, an dem die Entente mit aller Entrüstung,
welche sie aufbieten wird , nichts ändern kann. Unsere öster¬
reichisch-ungarischen Waffenbrüder darf man zu diesem Er¬
folg von ganzem Herzen beglückwünschen. Er zeigt, wie
glänzend ihre Waffentat , die Erstürmung des Lovcen, war
und wie mächtig ihr Eindruck auf die Ententegemüter und
naturgemäß auf Montenegro wirkte.

WTB . Budapest,  17 . Jan . (Nichtamtlich.) Az Est
teilt die Ansichten verschiedener politischer Persönlichkeiten

war . Dem Geschmack der Biedcrmmerzeit entsprach auch me
Möblierung. Schwere Schränke und Tische aus dunklem
Miahaaoni, das unförmige Sofa, die riesigen Sessel und Stühle
mit kasseebrannem Plüsch bespannt, bildeten seit etwa dreißig
Jahren die unveränderte Einrichtung des geräumigen, drei-
sensirigen Zimmers, dessen mittleres sich auf einen Balkon
össnete. Genau so lange hatte Geheimrat Breitenborn bxc in
einem alten Hause der oberen Potsdamcrstraße gelegene
Wohnung inne gehabt, welche ihm zur Zeit seiner ersten
kinderlosen Ehe vollkommen genügte und die er dann in der
reiselustigen Periode seines Lebens als gelegentliches Ab¬
steigequartier beibehalten.

Ebensowenighatte Marion je den Wunsch ausgesprochen,
das einfache und solide Domizil gegen eine der Neuzeit besser
entsprechende Behausung zu vertauschen, zumal sie bemerkte,
wie wohl sich der Geheimrat auf der kurzen Rast unter
seinen braunen Möbeln fühlte. Auch hatte das kastenförmige,
äußerlich ganz schmucklose, aber sehr massiv gebaute Haus,
das unbewegt den Wechsel der Mode vorüberhasten sah, etwas
so Konservatives, Geruhsames, das auch Marivn eigentümlich
anhemielnd erschien. Und da im ganzen Haus kein Kiiider-
laut zu hören war, wld seltsamer Weise die Beivohner seiner
drei Stockwerke alles kinderlose Leute, seit mehr als einem
Menschenalter die gleichen geblieben waren, nannte sie es die
stille Insel im Geivoge des Wcltstadtgetümmels.

In seiner nächsten Nachbarschaft erhoben sich die Pracht¬
bauten des modernen Berlin, das seinen gierigen Riesenleib
immer weiter aus das Land hinanswälzt. Sämtliche Gärten
der Gegend waren ihm bereits zum Opfer gefallen, nur dies
schlichte alte Haus gab keinen Fußbreit seines baumbestandenen
Terraiiis her. Mit stoischer Ruhe sah es der himmelstürmen¬
den Baulust zu und schob gelassen seinen ungeschmälerten
Erdstrich zwischen sich und die schwindelnd hohen Wolken¬
kratzer der Nachbarschaft. So stand es in seinem Gartengriin,
ein Memento jener Zeit, die Licht und Luft und Pflanzenozon
um ihre Wohnstätten brauchte. . ,,

Und jetzt, im Schmuck des frischen Mailaubs sah es nicht
nur gediegen, sondern beinahe poetisch aus, und mmich einer
der im Straßengewühl vorübereilenden Weltstädter maß diese
grüne Oase inmitten der Wüste des Steins mit sehnsüchtigen

Durch Rcijcmitbringsel ans Nord und Süd batte Marion

über das Friedensgefuch Montenegros mit . Graf Khuen
Hedervary sagte, dies sei das erste konkrete Zeichen
des endgültigen Sieges des Vierbundes.  Er
ist der Ansicht, daß Montenegro diesen Schritt ohne Zustim¬
mung Rußlands unternommen hat . Hingegen sei es wahr¬
scheinlich, daß Montenegro im vorherigen Einvernehmen
mit Italien gehandelt habe. Derselben Ansicht ist auch Graf
Andrassy. Er fügt hinzu : Wohl ist Montenegro unser
schwächster Feind, allein König Nikita ist ein sehr wohlorien-
tierter Politiker . Wenn er den Kampf ausgab, wird dieser
Entschluß auch diejenigen unserer Feinde nachdenklich
machen, die heute noch großen Optimismus zur Schau tra¬
gen. Der ehemalige Uriterrichtsminister und gewesene Prä¬
sident des Abgeordnetenhauses, Berzeviczh, sagte: Die Be¬
deutung des Friedensgesuches liegt darin , daß Italien
aller Wahrscheinlichkeit nach  notgedrungen seine
Z u st i m m u n g dazu gegeben hat.

Lugano , 18. Jan. (Zens. Frkft) Zur Kapitu-
lation 'dcs  montenegrinischen Heeres schreibt der„Corriere
della Sera : Die Folge der Fehler des Vierver-
bands  zeige sich in einer weniger tragischen, aber vielleicht
bedenklicheren Forni als manche vermuteten- Im nahege-
lcgencn Italien  werde der weitere Gan  g der Din ge
mi t Angstverfol gt. Die montenegrinische Kapitulation
sei geeignet, die Sieges Hoffnung der Zentral¬
mächte zu stärken  und das Volk zu neuen Opfern
aufzumuntcrn- Die schmerzliche Erfahrung werde aber den
Vierverband anspornen, und Montenegros Fall werde wie
ein Alarmruf wirken.

Der ostrrreich- ungarische Gericht.
Wien,  18 . Januar . (WTB. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 18. Januar 1916.
Russischer Kriegsschauplatz.

Ta auch der gestrige Tag keine besonderen Ereignisie
brachte, kann die N e u j a h r s schl a cht in O stga l i z i e n
und an der b essarabischen Front  über sie aus nahe¬
liegenden militärischen Gründen die Tagesberichte keine ein¬
gehenden Angaben bringen konnten, als abgeschlossen
betrachtet werden. Unsere Waisen haben an allen Punkten des
130 Kilometer breiten Schlachtfeldes einen vollen Sieg
.davon getragen. Unsere über alles Lob erhabene Infanterie,
die Trägerin aller Entscheivnngskämpfe, hat — von der Ar¬
tillerie sehr verständnisvoll und geschickt unterstützt — alle
Stellungen gegen eine örtlich oft vielfache Ueberlegenheit be¬
hauptet.

Tie große Neujahrsschlacĥ im Noreosten Oesterreichs be¬
gann am 24. Dezember vergangenen Jahres und dauerte, nur
an einzelnen Tagen durch Kampfpausen unterbrochen, bis zum
15. Jänner , also insgesamt 24 Tage lang- Zahlreiche Regi-

nun der nüchternen Salonausstattung ein wenig nachgeholfen,
und den türkischen Seidenstickereien, den russischen Fellen und
einigen japanischen Wandschirmenund sonstigen Zierlichkeiten
gelang es wirklich die braune, tote Monotonie wohltuend zu
beleben. Und wenn dann noch Zauberin Sonne goldene Lichter
hineintuschte, machte sich das Ganze nach diesem limshing
touch gar nicht so übel. ^ , . . ..

Jedenfalls besaß der altmodische Salon zum mindesten
für Mr . Westread eine ungewöhnliche Anziehungskraft. Hatte
er seine Schutzbefohlene bei Fräulein Hagen abgeüesert, so eüte
er in den Salon der jungen Geheimrätin, zu dem er ein- für
allemal Passepartout erhalten, ohne daß sie, freilich die Ver-
pflichlung übernommen hätte, tagtäglich die Honneurs zu
machen, denn es kam mitunter vor, daß häusliche Obliegen¬
heiten, mit denen sie es ganz ernst nahm, oder Stadt¬
kommissionensie fernhielten, so daß er zeitweiliger Allein¬
herrscher dieses Reiches war, das der Geist der geliebten Frau
ihm geheiligt. Das Milieu eines teuren Menschen hat ja
immer einen intimen Reiz für uns, und Westread wurde
es nie müde, den Spuren zu folgen, die selbst in diesem an
sich nüchternen Raum , an Marions anmutreiche Wesenheit
eriniierte. ^ „ „ . .

War sie aber zugegen, so ruckte er sich einen der steifen,
geraden Armsessel an die offene Balkontür, denn wie alle
Amerikaner, war er ein leidenschaftlicher Luftfreund, ließ sich
dariii mit großem Behagen nieder uiid, verplauderte mit der
jiulgen Besitzerin der alten Herrlichkeit jene Zeit, welche sein
Schützling ein paar Türen weiter über der deutschen Grammatik
verseiifzte. .

Und sie waren, so häufig sie einander auch sahen, me
verlegen um ein Gesprächsthema. Wie eng war hingegen
der Unterhaltungskreis gewesen, in dem Günther sich mit
Marion bewegt. ‘ Er sah und suchte in ihr vornehmlich das
Weib an sich, die Augenweide des Mannes, der man aber den
geistigen Horizont möglichst begrenzt und ihr so jede Tcil-
nahnie an Zeitfragen oder die Bernfsinteressen des' Mannes
entzieht, ebenso wie man sie ängstlich den modernen, ihre
Urnatur vergewaltigenden Frauenbestrebungen fern hält, als
seien sie eine Lebensgefahr für sie. Noch jetzt erinnerte Ma¬
rion sich mit Unbehagen der absprechcnden Ueberhebung, mit
der Wciterol damals "die geistige Befreiung der Frau aus dem
Joch der Beschränkungund Unterordnung abgetan. F. folgt.



mtnter standen in dieser Zeit durck 17 Tafle im kstftiflsten
Kamps. Russische Truppenbefehle, Aussagen von Gefangenen
und eine ganze Reihe von amtlichen und halbamtlichen Kund¬
gebungen aus Petersburg bestätigen, daß die russische Heeres¬
leitung mit der Offensive ihres Südheeres große militärische
und politische Zwecke verfolgte. Tiefen Absichten entsprachen
auch die Menschenmassen, die der Feind gegen unsere Fronten
angesetzt hat. Er opferte, ohne irgend einen Erfolg zu er¬
reichen, mindestens 7 0 0 00 Mann an Toten und Ver¬
wundeten  hin und ließ nahezu 6 00 0 Kämpfer  als
G e f a n g e n e in unserer Hand. Ter Truvpenzusammensetzung
nach haben am Sieg in der Neujahrsschlacht alle Stämme
der Monarchie Anteil . Ter Feind zieht neuerlich Verstärkungen
nach Ostgalizien.

Sonst im Nordosten keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert. An der TolAmtenfront , am
Tolmeiner Brückenkopf und im Görzischen fänden stellenweise
lebhaftere Geschützkämpfe statt.

Kleinere feindliche Unternehmungen gegen den genannten
Briickenkopf und ein Angriff auf unsere Stellungen am Noro-
hang des Monte San Michele wureen abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Verhandlungen, die die Waffen st reckung des

m o n t e n c g r i n i s che n, H e e r c s zu regeln haben, began¬
nen gestern nachmittag. Unsere Truppen, die inzwischen noch
Virpazar und Rijeka besetzt hatten, haben die Feindseligkeitelt
eingestellt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfcr,  Feldmarschallcutnant.

Ereignisse zur  See.
Am 17. nachmittags vollführte ein Geschwader von S e e-

flugzeugcn  einen starken Angriff gegen Ancona,  wo
Bahnhof , Elektrizitätswerk und eine Kaserne mit schweren
Bomben getroffen und in Brand gesteckt wurden. Das sehr
heftige Feuer von vier Abwehrgeschützen war ganz ohne Wir¬
kung. Alle Flugzeuge sind unbesckmdigt eingerückt.

Flottenkommando.

W .T .-B Großes Hauptquartier , 18 . Januar . Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz:
Allgemein war die Feuertätigkeit  an der Front

bei meist klarem Wetter gesteigert.
Lens  wurde wiederum lebhaft beschossen.
Zwei englische Flugzeuge unterlagen  bei

Passchendele und Davizeele (Flandern ) im Luftkampf.
Bon den vier Insassen sind drei tot.

Em französischesFlugzeug  wurde bei Medevich
(Moyenvic ) von einem unserer Flieger a b g e s cho s s e n.
Führer und Beobachter sind gefangen  genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Tuenhof (südöstlich von Riga ) und südlich von

Widsy gelang es den Russen unter dem Schutze der Tunkel-
heit und des Schneesturmes vorgeschobene kleine deutsche
Postierungen zu überfallen  und zu zerstreuen.

valkankriegsschauplatz.
Nichts neues . Oberste Heeresleitung

Deutscher Reichstag.
Berlin,  18 . Januar.

Am Bundesratstisch : Dr . Helfferich, Dr . Lisco und
Kommissare.

Präsident Tr . K a e m p f eröffnet die Sitzung um 10,15
Nhr.

Nach debatteloser Erledigung einiger Petitionen wird
über den Antrag zur Vertagung  des Reichstages bis
zum 15 Mürz  beraten.

Abg . Scheidemann (Soz .) : Vom 15. März bis zum
1. April verbleiben höchstens nur 14 Sitzungstage zur Be¬
ratung des Etats.

Staatssekretär Dr . Helfferich:
Es soll auch in Friedenszeiten Vorkommen, daß der Etat

nicht rechtzeitig fertig ist. Damit werden wir auch jetzt
rechnen müssen. Der Nachteil wird nicht groß sein, da der
Etat knapp wird . Ein eigentlicher Voranschlag , wie in Frie¬
denszeiten , ist nicht denkbar.

Abg. Bass er mann (ntl .) : Ich habe dieselben Be¬
denken, wie sie Abgeordneter Scheidemann geäußert hat.

Staatssekretär Dr . Helfferich:
Es ist in der Tat materiell unmöglich , die Vorlagen

rechtzeitig im Bundesrat durchzuberaten. Eine definitive
Belastung mit neuen Steuern ist nicht zu umgehen . Diese
Vorlagen werden aber doch provisorisch  sein . lieber
die definitive Belastung werden wir uns erst in Friedens¬
zeiten auseinanderzusetzen haben, wenn auch ein Teil der
jetzigen Vorlagen bestehen bleiben wird.

Tie Vorlage wird angenommen.
Es folgt die Besprechung der Anträge über die
Milderung des Belagerungszustandes

und Aufhebung der Zensur.
Abg . T i t t m a n n (Soz .) : Das Symbol , unter Dein wir

zusammen treten , ist der Maulkorb fiir den deutschen Reichs¬
tag . Selbst ans dem Reichstagsbericht sind unserem Halle¬
schen Parteiblatt große Stellen gestrichen worden . Das ist
unerhört und eine Verletzung der Verfassung . (Hört ! Hört !)
Da haben Sie die Zensur in Reinkultur.  Der
Kaiser kennt keine Parteien mehr, und der Reichskanzler
sprach von Unrat , der weggefegt ist, Eine Fülle schöner
Worte . In Wahrheit ist die Zensur keine militärische mehr,
sondern eine politische geworden. Die Maßnahmen finden
dabei die Billigung des preußischen Kriegsministeriums.
Der Presseerlaß des Ministers des Innern läßt tief blicken.

DaS Volk will wissen, Inas im Volke vorgeht . Die persön¬
liche Freiheit ist nicht nur für die Reden beschränkt. Die
Sozialdemokraten werden sogar gefragt , ob sie zur Mehrheit
oder Minderheit gehören. Wo bleibe da der Burgfriede?
Wegen seiner politischen Gesinnung ist mancher in Hast ge¬
setzt worden . (Hört ! Hört !) Völlig parteiisch ist die Hand¬
habung des Verbots der Erörterung von Kriegszielen,
je nachdem man Annexionist ist oder nicht. Wir f o r d e r n
die Beseitigung des Belagerungszustandes.
(Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Gerstenberger (Ztr .) : Es ist nicht an dem,
daß besonders die sozialdemokratische Presse unter der Zen¬
sur zu leiden hat . Bei uns im Süden ist cs umgekehrt . In
München , wo die Sozialdemokratie viel braver ist (Heiter¬
keit.) und wo sie bis in das Kriegsministerium Einfluß hat
(Hört ! Hört !), hat sie es viel besser als djir anderen Zei¬
tungen.

Abg. Fischbeck (Vpt .) : Es zeigt sich die Unterlassungs¬
sünde, daß wir nicht rechtzeitig dafür gesorgt haben, die
militärische  Gewalt in Einklang  zu bringen mit
den allgemein gültigen Rechtsformen . Eine Entschuldi¬
gung liegt allerdings darin , daß niemand einen so langen
Krieg vorhersehen konnte. So weit 'können wir nicht
geben, daß der Belagerungszustand , einfach aufgehoben
wird , wohl aber ist es höchste Zeit , Korrekuren  cin --
trclen zu lassen. Ueberall ist nicht der gute Wille und die
nötige Einsicht vorhanden . Ter Zensor will vielfach sogar
den Stil des Autors verbessern. Auch wird die Zensur un¬
gleichmäßig gehandhabt. Wir halten es noch heute für das
beste, in die Erörterung der Friedensziele noch nicht ein¬
zutreten , so lange der Feind uns noch zerschmettern will.
Wir sind uns alle einig , in dem guten Ziele , das der Krieg
zu bringen hat . Es . scheint, als ob der Zensor gar keinen
Begriff davon hat , was er mit einem Verbot anrichtet . Die
wildcsten Geriichte  werden dadurch hervorgerufen . So
wurde die Erörterung der Zweckoerbandsrede des Berliner
Stadtverordnetenvorstehers Mistelct verboten . Was hat das
mit der Sicherheit des Vaterlandes zu tun ? Unser Volk
darf nicht am Gängelbande geführt werden . (Sehr richtig !)
Tie Parlamentsberichte dürfen unter keinen Umstünden der
Zensur unterworfen werden. Die Verheißungen der Thron¬
rede müssen erfüllt werden.

Aba. Stresemann (ntl .) : Wir müssen uns jede Zen-
sur der Parlamentsberichte entschieden verbitten . Auch die
neuen Steuern  müssen genügend erörtert werden , sonst
müssen wir die Beratung für Steuervorlagen so lange aus¬
setzen. (Zustimmung .) Der Friede ist nicht bloß von Diplo - !
maten zu machen, das Volk muß gehört werden . (Beifall .) I

Abg . Oertel (kons .) : Den Belagerungszustand zu be¬
seitigen und die Freiheit der Presse wiederherzustellen,
halten wir nicht für angebracht . Wie gefährlich heute noch
die Spionage in Deutschland  ist , weiß auch die
Sozialdemokratie . Deswegen können wir auf den Belage¬
rungszustand nicht verzichten. Wir sehnen uns gewiß nicht
nach einer Fortdauer des Belagerungszustandes . Er ist
aber nötig . Jetzt versteht man nicht , weshalb auch die
A in e r i ka n e r nicht beim rechten Namen genannt werden
dürfen . Weshalb durfte über die fast völlige Einstellung
des U.-Bootkrieges nichts gesagt  werden . Das Volk
versteht es nicht. Tie Frist bis zur Freigabe der Kriegs¬
ziele rörterung  darf nicht zu weit gesteckt werden.
Was kann es schaden, wenn wir unsere Meinung öffentlich
und ehrlich aussprechen, daß die deutschen Grenzen nach
West und Ost erweitert werden müssen.

Abg . Heine (Soz .) : Es hat sich heute eine erfreu¬
liche Einmütigkeit  in der Verurteilung der Presse-
zensnr gezeigt , wie wir sie nur neulich bei der Beurteilung
der „Baralong "-Note verzeichnen konnten . (Heiterkeit . Sehr
richtig .) Die ' Zensur der Parlamentsberichte ist eine
Dreistigkeit sondergleichen und dabei die politisch schlimmste
Maßnahme . Schwere Mißgriffe kommen vor bei der Jn-
hasthaltung einzelner Personen wegen angeblicher Vergehen.(Auch bei den Internierten geschehen die seltsamsten Vor¬kommnisse. Darin liegt jedenfalls ein Mißbrauch des Be¬
lagerungszustandes . Wer aber bei seinen geistigen Wünschen,
seinem Parteinteresse , seiner theoretischen Rechthaberei die
Zukunft Deutschlands nicht bedenkt, welche Wirkung es nach
außen und innen übt , ob es nicht unsere vaterländische
Verteidigung , die Kraft unseres Volkes beeinträchtigt , von
dem rücken wir nicht nur ab, sondern auch schärfste Maß¬
nahmen sind da geboten. (Abg . Liebknecht:  Hört ! Hört !)
Jawohl ! (Erneute Zurufe des Abg. Liebknecht:  So
sprechen Sie als Sozialdemokrat für den Belagerungszu¬
stand . Große Unruhe , erneute Zurufe . Vizepräsident Dr.
P a a s che ruft den Abg. Liebknecht zur Ordnung .) Ich will,
daß dre Einigkeit des deutschen Volkes aufrecht erhalten
bleibt , aber mit derartigen Maßnahmen verursacht man
nur D r u ck. Nur durch Vertrauen und Offenheit kommen
wir zum Ziel ; wir wären viel weiter ohne diese Stille,
ohne  den Maulkorb . Was die Erörterung der Kriegs¬
ziele  anlangt , so solle man nicht vorzeitig das Bärenfell
verteilen . Noch müssen unsere Braven schwer kämpfen.
Wir Sozialdemokraten lehnen alle derartigen Kriegsziele ab,
die geeignet sind, den Krieg zu verlängern und neue Feind¬
schaften' herbeiführen (Hört ! Hört !), und welche noch natio¬
nale Schwierigkeiten im Innern verursachen könnten . Wir
führen diesen Krieg um der Heimat willen . (Beifall .)

Ministerialdirektor Dr . Le Wald:
Es ist mir nur möglich, auf einen Teil der Ausführun¬

gen einzugehen . Die stellvertretenden Generale
führen tm gleichen Verantwortlichkeitsgefühl ihr Amt wie
die Generale an der Front . Die Loebell -Erlasss sind im
Abgeordnetenhaus genügend erörtert . Hier hat es nicht
not" Mit dem ersten Teil der Resolution , wonach keine Ein¬
richtungen zur Beschränkung der Pressefreiheit und der Frei¬
heit der öffentlichen Meinung getroffen werden dürfen , ist
auch der Herr Minister v. Loebell einverstanden . In Wirk¬
lichkeit sind nurversch wind endwenig Zeitungen
verboten  worden . Andererseits finden Besprechungen
mit dem Reichsverband der deutschen Presse
statt , die zu einer Verständigung über die technisch: Hand¬

habung der Zensur führen werden . Auch hinsichtjj
Behandlung politischer Vereine sind tvir der Ansh Ml
ihnen möglichste Freiheit zu lassen ist. Die vcrtz Das
Negierungen loerven bei der nächsten Tagung eine ßgende
einbringen , die die Erweiterung der Rechte der % u der p
dnc zum Ziel hat . (Bravo !) Die Zensur betzr im
wir als ein notwendiges  U c b c l,  als eig r letzte,
welches der Krieg mit sich bringt . (Beifall .) r>s e n

Abg. Bassermann (ntl .) beantragt Verweisen len 0
fvrtschrittlich -nationalliberalen Resolution an Sicher 7!
Mission. r ein f

Darauf wird ein Schlußantrag angenommen , eneral
:or ETie Resolutionen  der Kommission wer!

genommen,  die fortschrittlich nationalliberale
an den Ausschuß verwiesen und die sozialdem
abgelchnt . — Damit ist die Tagesordnung erled^

In seiner Schlußansprache betonte der Reichs
sident die unerschütterliche Sieges ; uv
des Deutschen Reiches.

Staatssekretär Dr . Delbrück  verliest die k
Verordnung auf Vertagung des Reichstag

März. (Die sozialdemokratische Minderheit
Saal verlassen.)

Präsident Tr . K a c m p s schließt die Tagung ui
dreifachen Hoch auf Kaiser, Volk und Vaterland.

Preußischer Landtag.
Berlin,  18 . Ja

Präsident Graf Schwerin - Löwitz  eröf
Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten.

Zunächst stnnmt das Haus einem Antrag dl
Aronsohn (Vpt .) und Gen ., betreffend Aufheb
gegen den Abg. Wenke (Vpt .) wegen Beleidigun
leiteten Vorverfahrens während der Dauer der

Erledigung und Ueberweisung von
s e tze n t w ü r f e n.
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Es folgt die Beratung des Gesetzentwurfes üüers^ H aJ*
Beihilfen zu Krieg swohlsahrtsausgabe «Ka¬

rten

2Ub

meinten und Gemeindeverbände.
Der Gesetzentwurf wird nach kurzen Beinerku

Abg. v. Hassel (kons .) und Cassel (Vpt .)
stärkten Haushaltsausschuß überwiesen.

Der Gesetzentwurf, betreffend Dienstvergehen de
ten der Orts -, Landes - und Jnnungskran"
wird nach kurzen Ausführungen der Abg . Wal
(W. Vgg .) und Brust (Ztr .) dem Ausschuß für Ha
Gewerbe überwiesen.

Ter Gesetzentwurf, betreffend Ergänzung des
schaftskriegsgesetzcs vom 26. März 1915 , wird in Ve
mit dem dazu vorliegenden sozialdemokratischen
ebenfalls der Handels - und Gewerbekommission üb

Tie Verordnungen , betreffend die erweitere Ge!
der Wiedcremsctzung in den bürgerlichen Stand de^
teilnehmer , betreffend eine Vereinfachung notwendi
nahmen zur Beschaffung von Arbeitsgelegenheiten
Beschäftigung von K r i e g s g e f a n g e n e n, betreff _
länc-erung der Amtsdauer der HandelskammernMten di
betr. Sicherstellung des kommunalen Wahlk die r
der Kriegsteilnehmer,  betreffend die Vemieidung-
über die Befugnisse der Kriegshilfsausschiihl  des
der Provinz Ostpreußen zur eidlichen VernehmMAlliu

Sie <

ffLu g,
riere

jegram

Zeugen und Sachverständigen , werden ohne weiters
genehmigt.

di

Tie Verordnung über die Abänderung des
setzes, betreffend I a z d v e r o r d n u n g fiir Hannok
ebenfalls ohne Debatte dem Ausschuß für Gemeff
legenheiten überwiesen.

Tic Verordnung über die Aenderung der Veröl
betreffend Wie de raus bau  der durch den Ks
störten Ortschaften in der Provinz Ostpreußej
der Budgetkommission überwiesen.

Di : Verordnung , betreffend Bekämpfung der
und Kenchhustenepivemien im Fürstlich Pleßschen^ e im
wird ohne Debatte angenommen.

Letzter Punkt der Tagesordnung ist die erste Mkcinni
des Gesetzentwurfes zur F ö r d e r u n g d e r A n s i eHrstütz,
(Kriegsansiedlung ).

Stach kurzen Ausführungen mehrerer Abgeord» "tat
klärt Landwirtschaftsminister v. Sch o rleme  r - W " de
Ich möchte meiner Freude darüber .Ausdruck gebeuMv o
Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit der in dem <S ^ ,
gemachten Vorschläge allseitig im Hause anerkanWmaff
In der Kommission und in der zweiten Lesung werM -k- ta
Einzelheiten eingehen . * _ W

Ter Gesetzentwurf wird einer Kommission von » " un
gliedern überwiesen.

Nächste Sitzung unbestimmt ; voraussichtlich ttf 15 ta
Ablauf der nächsten Woche. | l n ef

Italien . » enla
Lugano, ll.  Jan . In Rom wurde der JnhaA

improvisierten Munitionsfabrik verhaftet , dessen
ten absolut fehlerhaft  und unbrauchbar
beschäftigte unerfahrene Arbeiter aus entlegensten i
darunter Bankiers und Schlachtersöhne , die als Ml
arbeikr militärfrei  wurden.

Italiens Verbitterung gegen EuglM"
Amsterdam,  17 . Jan . Die Morning Post Usca t

aus Rom : Der angesehene Parlamentarier B i sMeute
hat sich geäußert, daß die Eroberung des Lovcen Mind.
bittere Pille für die Verbündeten sei, daß für Jta ^ mit
die Kohlenfrage und die Frachtfrage  e > Truj
größere Bedeutung haben. Die Engländer verstünHia zr
daß die nor 0 italie ni sch en Fabriken schii mit
und Tausende von Italienern arbeits«  ang,
den müssen, wenn England nicht Kohlen zu ann^
Preisen liefere . Italien werde sonst den K rieg
fortsühren  können . Das Gefühl der Bitterk
die englische Regierung würde von den Deutsches
werden.



fm  Offiziersrevolten in Cadornas Heer.
te bcrl Das Hamb. Fremdenbl . erhält von einwandfreier Seite
g eine Lende Mitreilung über Vorgänge rn Cadornas Heer die
der BL der plötzlichen Abreise des Könrgs au - dem H^ ptquar-
u r bchr im unmittelbaren Zusammenhang stehen. Im Lauf,
ils ein« letzten zwei Wochen sind wieder - 0 i
) chsen worden, so daß die Zahl der aus der Armee mt-
Serweißmten Generale nicht, wie allgemern bekannt. 60, omcrn
an dike r 7 9 beträgt . Zu diesen Mt ^der Mnem Arda zr

r ein Armeekorps an der Tiroler Front befehllgte. se nr
men -neral Zerbon: früherer Generaladjutant des >!o.ng-

» -- >>>- m * *, ° " ° ° " "L7Ä
erale ch Generals Viale. der unter Könrg Humbert Chef des
aldeulojeneralstabes war . Tie Ursache zu ,olchen Maßregllum

erledigt ist aber keineswegs in der Unfähigkeit des ltalienl,chen
ReichMzierkorps zu suchen, im Gegenteil , ZtaUen be,ag und

t eine oroße Anzahl ausgezeichneter Offlzrere Li• ift
. erlviesen. daß gerade die fähigen Offrzlere den hef¬
ten Widerstand gegen Cadornas strategm
t-n und einige Befehle Cadornas ernfach nichts aus-
tten weil sich die unteren Kommandostellen iu e i ge r-

diese Befehle durchzuführen.  Ja . Cadorna
u unerhört harten Maßregeln greifen müssen, unr der

rsetzun g der Disziplin  unter seinen Osftzrer,n
unreifen. Daß aber die Zersetzung weit genug vorge-

ltten sein muß, besagen die Mitteilungen vieler Ualie-
her Fahnenflüchtigen, darunter auch einiger ^Otzfizte re,
über die Schweizer Grenze geflohen waren ^ n uirzer

so erzählten diese Italiener , seien 20 0 ltalre-
che Offiziere  wegen Geh o rsa msv erwel gc-
g im Felde auf Befehl Cadornas st and rechtlich

cho sse n worden. Eine weitere Anzahl von Offtzieren
>rcr und niederer Dienstgrade sei zu schweren Kerker-
fen verurteilt worden. Die Offiziere hätten ttchge-
»ert , ihre Leute am Jsonzo gegen die österrerchlschen
lerschlünde zu schicken; sie bezeichneten Cadornas Kamps-

- iifipJittf als verbrecherischesHinmorden italremscher ^ ames-
'b - nlidcr und sagten offen, daß es ein Verbrechen Ware,,die,e

jhn f t tt it 19 e tt 93cfĉ lc Jiicfc
ixten keineswegs zu den Kriegsgegnern , aber zu den ent-
edensten Gegnern Cadornas . die in dessen Kriegsführung

die sinnlose Hinschlachtung des italie-
chen Heeres . die Vernichtung der Blüte des Landes
ler Hölle am Jsonzo sieht.
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wendiML u g a n o . 17. Jan . Der Spezialberichterstatter des
heilen nrriere della Sera in Saloniki meldet in einem langen
betrefsWgramm : Die Beobachtungsflieger der Entente -Armee
imermUlten die große Uebermachtdes Feindes  fest. Aber
WahlLdie immer wiederholte Frage , wann es zu einer Ent-
e Veräiidungsschlacht komme, gäbe es nur eine Antwort , die
r s s ch»hl des Zeitpunktes liege auch diesmal nicht in der Hand
rnehmMAllirerten . Es sei dem Entente - Heer unmög-
veiterekh , die Offensive zu ergreifen.

Albanische Freiwillige für Oesterreich.
Wien,  17 . Jan . Hier vorliegende zuverlässige Berichte

ffern die Freiwilligen  in Albanien auf über
’iOO Mann.  Immer neue Stämme schließen sich den
Weltteilen Bulgariens und Oesterreich-Ungarns an.

Sie Entente bei Saloniki zur Offensive
unfähig?

,eg§ 14| Die Gewaltakte der Entente.
HannoMÄTB . Wien.  17 . Jan . (Nichtamtlich .) Die Blätter
Gemetivnen. daß die bisherigen , in Saloniki . Korfu und

lnti Quaranta  verübten Gewaltakte der Eu¬
ler VerMt e durch die nach Pribatmelvungen erfolgte militärische
den Knetzung des Piräus  und von Phaleran noch überboten
reu ßikden. Die Neue Freie Presse schreibt: Wenn der König

«Griechenland auch nach dem Einbruch in Athen die
ag der icht hat . seine Politik gegen die Entente zu verteidigen,
leßschen rde die militärische Besetzung Athens die Gruppe der

«elmächte nicht empfindlich treffen . Selbst im schlimm-
e erste Mkanm vorauszusetzenden Fall würde eine erzwungene
A n si cktzrstützung der Armee, die in einer ihr verhaßten Ge¬

nschaft kämpfen müßte, militärisch ohne Wert sein.
!lbgeord!l̂ BIatt glaubt indessen, daß der Einbruch in Phaleron
m e r Ain den Piräus nur die Aufmerksamkeit in London und

ck geben, lis von den schweren Niederlagen  in Serbien,
i dem Mallipoli und in Montenegro ab lenken  und die
anerkanirksmajsen in den Ententeländern über den Stand des
ng werWvs täuschen solle. Jedenfalls müßten die kleinen neu¬

en Völker endlich zu dem Bewußsein kommen, wer sie be-
on von » u und ihre Kraft mißbrauchen wolle . — Tie „Reichs-

V meint dagegen, wenn die Landung vor den Toren
chtlich tatsächlich erfolgt sei. könne man sich auf jäh über¬

müde Ereignisse gefaßt machen. Es scheine nicht, daß
chienlanv rn der Verfassung sei. sich zu wehren.

wJnhM Die Franzosen auf Korfu.
uwbar sir̂ E Athen,  17 . Jan . (Nichtamtlich .) Das Renter-
acnsten berichtet offiziös, daß der österreichisch-ungarische
als «)}* f. unb  ? ec  Vertreter des Oesterreichisch-ungarischen

^ i" Korfu verhaftet wurden . Der Präfekt von Korfu
der Regierung, daß ohne die Erlaubnis  der

Ena !»^ ? " Wschon MilrtärbeHörden keine Schiffe
raße von Korfu einfahren  oder sie

:g Pen afte.r dürfen . Der Präfekt von Korfu berichtet weiter,
-r ” 11 Wrute serbische  Truppen aus Albanien angekom-
.'ovcerr Wind . Die Behörden von Korfu haben in Uebereinstim-
für ZtaM mit dem Kommandanten der Verbündeten beschlossen.

M ^̂ ^ '̂ppen nach der Korfu gegenüberliegenden Insel
brrstüiEia zu bringen . Auch der Kronprinz von Ser --
■en  schI mit Offizieren des Generalstabes ist aus Skutari in
b e r t s :u angekommen. König Peter ist gestern abend an Bord
zu annel französischen Zerstörers in Edipsos angekommen.
^i ^ -lI ? rn . 17. Jan . Nach einer Meldung des Temps
. mtbtcn * des französischen Gesandten Guillemin
e.iga .' « ionrg der Hellenen würde es scheinen, daß die fran-

I zösisck̂en Truppen das Schloß Ach illei on aus Korfu
nicht besetzt  haben.

Rumänien.
Budapest,  17 . Jan . (Zens. Frkft .) Die Bukarester

Moldava erhebt gegen den Ministerpräsidenten B r a t i a n u
den Vorwurf,  daß er gemeinsam mit der Regierung und
den Führern der Opposition . Jonescu und Filrpescu, eu>
Doppelspiel  treibe und mit allen Mitteln des Raffine¬
ments bestrebt sei, den Zentralmächten direkt und insirekt
Schaden zuzusügen. Als eklatantester Fall wird oer Gc-
treideverkäus an England  angeführt . Dieser Kauf
sei zwecklos, da das Getreide nicht abtransportiert werden
könne. Tie Engländer wollten nur dieses Getreide den
Zentralmächten entziehen und das schmachvolle und niedrige
Bestreben, die daheim gebliebenen deutschen Greise, Frauen
und Kinder in den Hungertod zu treiben , fortsetzen. Dieser
verabscheuungswürdigen Kampfweise habe sich die rumä¬
nische Regierung vom ersten Augenblick an angeschlossen.
Das sei ein meuchlerischer Angriff . Der Auffassung der
Regierung entspreche es, nach zwei Seiten zu spielen, das
sei eine feindselige Handlung gegen die Zentralmächte . Das
Land beginne jedoch bereits zu erwachen und werde nicht
dulden, sich in einen Sumpf zerren zu lassen.

Budapest,  17 . Jon . Aus Bukarest wird gemeldet, der
Vicrverband wolle, wie es scheint, Rumänien gegenüber die¬
selbe Haltung einnehmen wie gegen Griechenland. Ties
beweist die F o r d c r u n g R u ß l a n d s , daß die rumänische
Regierung all ? russischen Militärflüchtlinge,
sogar die bessarabischen Rumänen , an Rußland aus¬
liefere.  Die rumänische Presse ist über diese Forderung
empört  und fordert die Regierung zur energischen
Zurückweisung  dieser Forderung auf . — In letzter Zeit
hat sich die Zahl der russischen Militärflüchtlinge äußerst
erhöht.

Ans Rußland.
Stockholm,  17 . Jan . (Zens. Bln .) Birschewia Wjedo-

mosti meldet : In einem Schreiben an den Ministerpräsi¬
denten Goremhkin  Veriveist der Dumapräsidcnt
Rodsjanko  in krasser Beleuchtung auf die crnste La ge
Rußlands.  Er schlreßt sich in dem Schreiben ferner
völlig den Beschlüssen des fortschrittlichen Blocks, der Mos-
kaner Duma und des Städte - und Scmstwokongresses an, die
er durchgeführt zu sehen wünscht. Der Brief ist in einem
bestimmten und energischen Ton gehalten.

Eine russische 42t) -Millionen -Älnleihe
in Amerika.

W. T -B . London,  18 . Jan . (Nichtamtlich.) „Da 'ly
TAegreph" m.ldet ous New Do' k unter dem 16. Jmuar:
Ein starke« amerikanisch« Syndikat , an wss n Spitze die
Garan ŷ Trust Co. von New Im .f steht, verhandelt mst sechs
kapitrlkrästiaen russischen Banken  über eine Anleihe
von etwa 100 Millionen Dollar.  S 'e soll dem
amerikanischen Publikum in Form von Mz-plen angeboten
und zu hohem Zi r̂f ß avsgegeben werden.

Der erste Balkanzug in Konstantinopel.
K o nst n nt i nop el , 18 Jan . Der erste Balkanzug ist

hier pünktlich eingetroffcn und feierlich empfangen worden.
Die Schaffung dieses Verkehrsmittels gilt als großer  Er-
f o hg. Etwa sechzig Reisende sind hier mit dem Balkanzug
angekommen. Der Gegenzug, der morgen abfährt , wird noch
stärker besetzt sein. *

Aus England.
WTB . London,  17 . Jan . (Nichtamtlich.) Nach dem

Fachblatt Fair Platz ist die Tendenz am Frachten¬
märkte  überall äußerst fest. Tie Frachtsteigerun-
ge n von Osten, von den Uinonstaaten und von Argentinien
sind außerordentlich,  so daß es schwierig erscheint,
die höchsten Notizen hierfür festzustellen.' Der Begehr nach
Schiffsraum ist ständig im Steigen begriffen, die Verfrachter
sind geradezu wild im Kampf um die Tonnage ; das Schiffs¬
angebot ist infolge der Verzögerung beim Ausladen in den
Häfen sehr zurückgegangen. Ter Hafen Londons  ist
überfüllt mit Schiffen. Tie Frachten am östlichen Markt
verfolgen ebenfalls eine steigende Richtung. Für Frachten
von Bombay  nach London werden außerordentlich hohe
Beträge bezahlt. Auch die heimkommenden Frachten steigen.
Aus Argentinien  meldet man, daß die Verschiffer ihren
Bedarf nicht gedeckt bekommen können, wenn es doch ge¬
schieht, so gehe dies auf Kosten der übrigen Märkte , die
ebenso dringend Schiffsraum benötigen.

Die englische Seetyrannei.
Stockholm,  17 . Jan . Der schwedische  Amerika-

Dampfer Stockholm, der aus der Fahrt - von Newhork nach
Göteborg in Kirkwall auszehalten  worden ist, (oll
zufolge Mitteilung der Reederei nach Liverpool geführt Wor¬
ten sein, um einen Teil der Ladung zu löschen.

England als Geldgeber seiner Verbündeten.
Rotterdam,  17 . Januar . Tie Zuschüsse Englands an

die Verbündeten betrugen bis zum 1. Januar , nach Londoner
Zeitungen, 13hft Milliarden Mark.

Zur Verschärfung der Blockade.
W. T.-B. New Uork, 18. Jan. (Nichtamtlich.

Drahrbericht) Der Washingtoner Berichterstatter der.Eve-
ningpost" teilt mit, daß Präsident Wilson aus London
vom Botschafter Page und Obersten House die Nachricht
erhielt, die Durchführung derB i ockade gegen Deuts ch-
land  werde binnen kurzem verschärft  werden. Es
werde bald eine lange Note als Antwort auf die ameri¬
kanische Note vom Oktober abgeschickt.

Aus Britisch-Jndien.
WTB . London,  16 . Jan . (Nicht«nrtlich.) Loro

Chelmsford ist zum Vizekönig von Indien  er¬
nannt worden . Er tritt sein Amt Ende März an.

Zur Einschließung von Kut el Amara.
Konstantinopek,  17 . Jan . Das Bagdader Blakt

Sada Millet erfährt , daß die Engländer  schon vor 14
Tagen die Truppen der Garnison von Kut el Amara aus
halbe Brotration herabgesetzt  haben . Versuche,
der Garnison Lebensmittel zuzuführen,  sind ge¬
scheitert.  In der Stadt befinden sich 3000 Verwundete,
die ihre Verwundungen nach der Einschließung der Stadt
erlitten haben.

Telephonische Nachrichten.
König Nikitas Erbitterung.

WTB . Berlin,  19 . Januar . König Nikita  ha:
sich, wie der Kreuz-Ztg. gemeldet wird, zur Kapitulation ent¬
schlossen, obwohl ihm Vonseiten des römischen Hofes Auf¬
nahme in Florenz  angeboten worden war, wo er als
Pensionär hätte leben können. Letzteres ha. e er m i t r a u h e n
Worten abgelehnt  und geäußert, daß ihm der Ge-
danke an Flucht fern liege . Er sei auf seinen
Schwiegersohn , der ihn im Stiche ließ , äußerst
erbittert.  Nach Schweizer Blättern hofft der König, mit
der Regierung bald nach Cetinje zurückkehren m
können, wodurch dieendgültigeTrennungvomBier-
verband  dargetan werde.

Wahlunruhen in Rumänien.
WTB . Bukarest,  19. Januar . Bei den gestrigen Wahlen

kam es in Galat zu Zusammenstößen  zwischen An¬
hängern des Pfarrers L u ka c z und den Sozialisten. ES
fielen einige Rev olb e rs chüsse , ohne daß jemand ver¬
wundet wurde. Die ^Polizei  schritt ein und säuberte den
Platz vor dem Hotel, wo Lukacz  wohnte . In Karacal
riesen die Anhänger Lukaczs einige heftige Zwischenfälle vor.

Aufgebrachter Dampfer.
WTB. Kopenhagen,  19 . Januar . Drei Fischer, die

an der Nordküste von Fünen fischten, sahen einen d cu t s che r.
Torpedojäger,  der mit westlichem Kurs das Kopen-
Hagener Schiff „Ki ew" mi t füh rte. „Kiew " war
gestern don Kopenhagen nach Liverpool  mit Stückgut
abgeaangen.

Havariert.
WTB . London,  19 . Januar . Der Paffagierdampfcr

„Rijndam"  der Holland-Amerika-Linie befindet sick mit
beschädigtem Bug  auf dem Wege nach Griechenland.
Alle Passagiere sind in Sicherheit. Von der Besatzung sind
3 Heizer tot,  mehrere verwundet. (Es wird nicht gesagt,
ob das Schiff auf eine Mine stieß oder ob sonst ein Unglücks-
snll vorliegt.)

Vermischte Nachrichten.
Eine Ohrfeige und ihr guter Grund.  Dem

„Göttinger Tageblatt" wird folgender Vorfall erzählt:
Mit dem Zuge, der kürzlich vormittags um 10-,Z Uhr von
Adelebsen in Göttingen ankam, fuhr auch eine Frau , die sich
rühmte,durch den guten Verdienst ihres Mannes, der Offizier-
Stellvertreter sei, jetzt noch viel Geld zu haben, ihretwegen
könne der Krieg noch zehn Jahre dauern. Ein mitstrhrender
Feldgrauer stand empört auf und gab der Frau eine solch
kräftige Ohrfeige, daß der Hut zum Fenster hinausslog. Ein
Mitreisender Herr gab dem Soldaten aus Befriedigung über
die schnelle Justiz 10 Mark.

Gin achtziqjährikier Kriegsheld.
Deutsche Jugend in des Lebens Maienblüte zog singend

in den flandrischen Schlachtcngrans. Denttche Greise im Sil-
berhaar nehmen es an Begeisterung und feuriger Kraft noch
mit den Jüngsten auf . An unserer Westfront begeht mitten
im Lärm der Waffen FeldmarschallGrafv . Haeseler
seinen achtzigsten Geburtstag. Der am 19. Januar 1836 auf
Gut Harnekop bei Wriezen geborene greise Kriegsheld hat
in diesem Weltktteg zwar auf jedes Kommando verzichtkt,
aber dabei mußte er sein, um zu sehen, was seine feldgrauen
Jungen leisteten. Sein altes Soldarenherz freute sich, daß
jetzt einmal der Welt gezeigt wurde, was unermüdliche Frie¬
densarbeit, strenge Selbstzucht und peinliche Gewiffenhastig-
keit ans dem deutschen Heere für ein wunderbares .Kriegsin¬
strument geschaffen haben. Sein Geist ist es ja, der in
unserem Offizierkorps, in jedem Mann lebt, den er seinem
Grenzkorps, dem Metzer 16. Armeekorps einhauchte, mit dem
er so lange Jahre die Wacht im Westen hielt. Eine harte
Schule war es, durch die seine Truppen gingen. Nicht umsonst
sagte der Leutnantswitz von ihm: „Wen Gott-lieb hat, den
züchtigt er." Aber Offizier und Mannschaft hingen an
ihrem „Gottlieö", wie sie ihn unter sich nannten, mit
felsenfesten Zuvettrauen . Sie wußten, daß, wie er von
ihnen die höchste Anspannung aller Kräfte verlangte, er sich
auch selbü nicht schonte und Tag und Nacht im Sattel saß, wenn
cs darauf ankam, das höchste Maß der Bereitschaft ans
seinen Truppen herauszuholen. Und dieser Geist drang
vom Metzer Korps in die ganze Armee. „Bereit sein, ist
alles" war ihre Losung, deshalb konnte sie so Wunder¬
bares erreichen. Und der greise Feldmarschall, den die Fran¬
zosen den „Teufel von Metz" nennen, darf sich jetzt seines
Werkes freuen. Mit jener Todesverachtung, die ihn schon
1870 bei seinem kühnen Erkundungsritt bei FreScath auszcich-
netc, geht er im dichtesten Kugelregen mit den attackierenden
Truppen vor, Angriffe, bei denen daS „Nieder" und „Sprung
auf" sich dutzendmal wiederholten, hat er, der alte Reiter-
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bffijicr zu Pferde mitgemacht . Keine Kugel hat il,n getroffen,
so das; er bei oen Frgyzoisen in den Ru , ver U«vcrwrvch-
barkeit gekommen ist, oer leider nicht zutrifft , da er 1870
bei Freseath einen bösen Denkzettel cibbckommen hat . Aber
seine Volkstümlichkeit wird durch diese Tollkühnheit noch er¬
höht . „ Göttlich " ist an der Front di- Augenweide jedes
Mannes . Daß sein weiser Rat im Hauptquartier immer¬
noch hochgeschätzt wird , ist selbstverständlich. Kaiser Mhclm
weiß, was er an seinem! achtzigjährigen Kriegsmann hat , der
has ' deutsche Schwert in langen Jahren rastloser Arbeit
schars schmiedete und sich besonders um den jungen Nachwuchs
in unseren Psadsinder - und Jugendkompagnien Verdienst er¬
worben hat , die auch die Jukauft des deutschen Vplk»hceres
sicherstellen und glänzend gestalten.

Und dieser große Mann zeigte sich von schalkhafter Lie¬
benswürdigkeit in allen rein menschlichen Dingen . Keine
Anekdote von ihm ist Wohl bekannter , als die, nach welcher
er in Metz, wo er kommandierender General war , einen
Oisiziersburschen mit der kleinen Tochter seines Herrn traf,
die der Soldat zur Schale begleiten sollte. Ter General
hatte derartige Gänge untersagt , und so schickte er den Mann
zur Mutter des Kindes mit der Weisung nach Hause, einen
weiblichen Dienstboten zu senden, während er selbst bei der
Kleinen wartete . Darauf erschien die gnädige Frau selbst, um
sich zu entschuldigen.

Seine kühle Ruhe bewahrte Graf Hacseler auch den jenseits
der Grenze stehenden französischen Kameraden gegenüber . Bei
einer Ueberführung der Gebeine französischer Soldaten , die
1870 bei Metz gefallen waren , ans heimischen Boden , luo
er den französischen General Jannet zur Besichtigung der
deutschen Ehrenwache ein . Schweigend ritt der Franzose die
Front ab und sprengte mit den Worten „Auf Wiedersehen"
zur Grenze zurück. Das konnte natürlich nur bedeuten „Auf
Wiedersehen auf dem Schlachtfelde !" Der alte Haeselcr lächelte
zu diesen herausfordernden , chauvinistischenWorten nur flüchtig.
Die Hoffnung des Generals Jannet , einmal als Sieger von
Metz oder gar in Metz zu stehen, ist jedenfalls nicht in
Erfüllung gegangen . Gras Haeselcr aber steht in Frankreich.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
Mainz , 18. Januar. Auf dem Truppenübungsplatz

bei Gonsenheim hat sich, wie das „Mainzer Tagblatt " be¬
richtet , gestern nachm, ein Fliegerunglück  ereignet . Ein
Flugzeug mit zwei Insassen , das sich Zum Flug nach Tarm-
stadt erhoben hatte , stürzte ao . Der eine Insasse, Oberleutnant
Sch . ist verbrannt . Sein Begleiter , Vizefeldwebel Z. ist
schwer verletzt.

: ! : Fulda , 14. Januar . Infolge der stetigen Niederschläge
der letzten 8 Tage (die zur Zeit noch auhalten , und der |
in der Hängen der Rhön und des Vogelsgebirges cingetre-
tenen Schneeschmelze ist das ganze obere Fuldatal weithin
überschwemmt , so daß zwischen manchen Orten und vielen
Gehöften jede direkte Verbindung unterbrochen ist. Der an
Aeckcrn und Wiesen angerichtcte Schaden ist beträchtlich.

Ans Bav Ems und Umgegeno
BadEmS . drn 19 Januar !9 6

e Kaisersgeburtstag . In der gestrigen Sitzung -des
Ausschusses für die Feier des Geburtstages Seiner Majestät des
Kaisers wurde beschlossen,, von jeder öffentlichen Veranstaltung
abzusehen ; dagegen soll im Sinne des Kaiserlichen Erlasses
hingewiesen werden , durch L i eb es t ä tig kei t des Fest¬
tages zu gedenken. Etwaige Gaben sollen dem Fonds zur
Unterstützung der Hinterbliebenen gefallener Emser Krieger
zugewendet werden . Als Sammelstelle wurde das Rathaus
bestimmt.

e Auszeichnung . Dem Mitglied des hiesigen Turnvereins
Unteroffizier Ernst Wiegans , der als Artillerist an den Dar¬
danellen kämpft , ist der „Eiserne Halbmond"  verliehen
worden.

e Auszeichnung . Herrn Johannes Schotthöfer , Wagen-
und Maschinenfabrikant , Schifferstadt , Rheinpfalz , Vorsitzender
der Ortsgruppe Schiffcrstaot des bayrischen Roten Kreuz -s
(Schwiegcrsohn von Frau Ernst Schmidt Ww., hier ) wurde
das König - Ludwigskreuz  verliehen.

e Achtung . Jungmannen ! Heute abend Uebung in der
Turnhalle.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 19. Januar 191 (1

d Schöffensitzung . In der heutigen Schösfensitzung kamen
folgende Falle zur Verhandlung : 1. Der Monteur O. W.
aus Rudolstaot hatte im Februar 1914 im Hotel Viktoria
eine der M . St . gehörige Uhrkette entwendet . W., deswegen
wegen Diebstahls unter Anklage gestellt, wußte sich der Ver¬
folgung zu entziehen , weshalb Steckbrief und Haftbefehl hinter
ihn erlassen werden mußte . Aufgegriffen , wurde er dem
Gerichtsgefängnis Wiesbaden zugeführt . Er wurde zu einer
Gefängnisstrafe von 1 Woche und in die Kosten des Verfahren?
verurteilt , die Gefängnisstrafe gilt durch die erlittene Unter¬
suchungshaft als verbüßt . 2. Der Strafgefangene I . I . der
Strasanstalt Diez stand wegen Beleidigung des Vorstehers
der König !. Strasanstalt unter Anklage. I ., ein schwer zu
behandelnder Gefangener , der auch s. Zt . in Soldatenkleidern
ausgcbrochen war , erhält heute hierfür einen Monat Ge¬
fängnis . _ *

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad EmS
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Todesanzeige.
Gestern abend 7212  Uhr verschied nach kurzem Leiden sanft

dem Herrn unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter,
Urgrossmutter und Tante

largarete Kröller
geb. Seibel

im Alter von 86 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Familie Wilhelm Kröger,
Familie Anton Kröller,
Karl Kröller.

Slolzhefm , den 18. Januar 1916.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 20. Januar , nachmittags
2 Uhr statt . (8118

»flitär- a. Krieger
„Alemannia“

Bur Teilnabme an ber
flunfl de» in einem hefige»
verstorbenen Kameraden, '

Berlhoid Schnei
Fernjprech.Abteilung 38,
meekorps, versammrln sich
güeder de« Briet »« Dann
den 20. d. Ml »,, naAmÜti
Uhr im äJsreinälotal I . Sj

Spielleute mit Jnstru «,
Zahlreiche Beteiligung

warte:
Der Borst

Zn nnküllfl
2 noch gute aleidcrss
2 Velten u I « üebensq
Die Sachen können Son »r,
23 . d Mt «, in der Wohlig
verstorbenen Frau henv:
Nassau, Mitlelpsad Nr. lj
sehen werden. Näheres bß

Karl Diel . Schneidern
B d Ems , Kirchgasse 8S.

Metällbetten L.
Holzrahmenmatr., Kinde

Eitenmüdelfabrrk Lubl

Rückgabe vo« Brotbüchcr«.
Wir machen hiermit wiederholt darauf aufmerksam , daß

Brotbücher von verstorbenen und verzogenen Personen , so¬
gleich zuriickgegeben werden müssen; ebenso auch die für be¬
urlaubte Mililärpcrsoncn ausgestellten Bratbücher , sobald
diese wieder nach ihrem Standorte zurückkehren. Unter
keinen Umstände » dürfen die Brotbücher wieder
verwendet werde « . Ist für eine Familie irrtümlich ein
Buch zuviel ausgestellt worden , so ist dasselbe ebenfalls sofort
zu -uck zu geben . Bezüglich des Personals wird bemerkt,
daß beim Verzug sofort das Brotbuch der bctr . Person vor¬
gelegt werden muß , damit eine Rückgabe - Bescheinigung
ausgestellt wird , da an dem neuen Wohnorte nur dann ein
neues Brotbuch ausgestellt wird , wenn die Bescheinigung vor-
gtzeigt werden kann . Personal , das an einem Ort im Untrr-
laynkreis verzieht, ist das hier ausgestellte Brotbuch mit¬
zugeben.

Bad SrnS . den 17. Januar 1916.
Der Magistrat.

Abnahme der KlcbriMM den Obstbäumen.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Klbringe

an den Obvbäamer. j tzt abgmowmm und verbrannt werden
müssn; alsdann ist die Stelle, an der der Klebrinz angc»
legt war. mit einer schrrfen Bürste adzubürsten'

Bad 8mS. den 15. Januar 1916.
Tie Polizeivcewaltung.

Sperrung des Promenadenweges durch die
Wrstersdach für den Fuhrwerksbetrieb.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß der Pcome»
nodenweg durch die Westersbach nach Kemmenau mit Last¬
fuhrwerk Nicht befahren werden darf.

Zuwideroandlungen werden bestraft
Ems , dm 12. Januar 1916

Die Polizeiverwaltunq.

MMrijA «ordrreililng der Ing,
Mittwoch, den IS. Januar, abends 7*9 1

in der Turnhalle:

Turnen und Exerzieren.
Bad Smo, den 18- Januar 1916

Ortsausschntz für Jugendpfl«

Verzinkte natlos geschweii
Stahlblechkessel. *%
als Ersatz kür beschlagnahmteKupfe
in allen Grössen zu billigen P:

vorrätig hoi
Jacob Memiingen I]

Ransbach (Westerw.)

L. J. Kirchbergers Buchhandlg,
Bad Ems . Nassauer Hof.

Wieder eingetroffen:

Kriegsbilderbuch der Kronprinzessin

Vater ist im Krieg.1
24 farbige Bilder mit Versen von

Rudolf Presber.

=== ==Preis 1,20 M. =

Für jedes Buch fliessen der Kriegskinderspen«
deutscher Frauen 25 Pfg. zu.

Eine reizende Neuheit für uns re Kleinen br ngt w ederum
geeit er KindermetstG. m. b. H . Berlin W 57. Während es vir Her
Gepalten der bekannte,«ev Märchen, wie Siolläppchen oder Schn.e-
Icheu waren, die als Arsschneibcoüderd rgediacht werden, i 't cs
mal em „Feldgrauer ' mit v-rschietc; e , Uniformen. Vasaod kostensrer.

I Spart Brotmarken! i

Niederlage bei Hugo Schmidt , Diez , Koionialwaren.
Albert Kauth , Bad Ems.

Milcliceiitrlf ugen
in allen Preislagen von 6v M . an, für Ziegenhalter
von 5« M. an, einfache und haltbare Favrikare empfiehlt

Jarsd Kandan. Nassau.

Inserate
sSr auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreisen besorgt.

GrssrLMsu der ZeituNg.

in Stuhiblech, nahtlos*
schweisst, im Vollbadef

M
erverzickt , sowieEins*
kewsel liefert promptst
billigst

J . Brattdeiiitdn,]
Kupferschmiederei, IJmburg » I

Markt i« Drez.
Am Donnerstag , den 2«. Januar d. Js . fi

Diez Kram - u. Viehmarkt statt.
Der Magift

Erd
anerkannt bester

Wachs -Lederputz ohne üblen Ge

Keine Preiserhöhuni
466.Diez,den15.Januar1916,tAterarischeS.
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